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...... (Fortsetzung.^.»'"/ 

„Wir sind wahrhaftig beide ein­
geschlafen." sagte sie dort zu ihin. 
„Elvirc war übrigens heute so ver­
gnügt beim Spielen wie in den ge­
sündesten Tagen; bald wird alles 
überstandetl sein." M 

„Ja," antwortete .Krvcker, sich an 
die Tischkante lehnend, „und das 
verdanke ich nur Ihnen, Nora!" 

^ Sie machte eine abwehrende Be­
wegung mit der Hand. 

„Bewahre, Herr Nitjnieisterl 
Grüsen Sie Elvire noch von mir, 
und adieu für heute." 

Er nahm die Hand, die sie ihm 
reichte, und hielt sie fest. 

„Bitte, noch einen Augenblick, No­
ra! Sagen Sie mal, wie denken 
Sie sich das eigentlich, wenn lZlvire 
nun wieder ganz gesund ist? Wol­
len Sie dann gar nicht mehr kom­
men ?" 

Sie sah befangen zu ihm auf und 
suchte vergeblich, ihre Hand frei zu 
machen. 

„Nein," antwortete sie endlich, 
„dann brauchen Sie mich ja nicht 
m^thr!" - . 
/„So? Ist das Ihr Ernst? Sinl? 

Sie wirklich nicht zu der Ueberzeu-
gung gekommen, daß Elvi Sie jeden 
Tag und jede Stunde ihres Lebens 
braucht, auch wenn sie gesund ist?f 

„Sie kann ja recht oft nach oben 
kominen," sagte sie zögernd. 

Ueber seine Züge glitt ein Läj-' 
cheln. 

„Und wenn ich nun Major werde 
und fortkomme? Nein, Nora, Sie 
müssen sich etwas Besseres ausden­
ken! Ich will Ihnen etwas sagen!^ 
Er bog sich tief zu ihr hinab und 
nalm ihre Hand fester in die seine. 

,Kommen Sie ganz zu uns, No­
ra. liebe, liebe Nora, ersetzen Sie 
mir und meinem Kinde, was wir 
verloren. (Äeben Sie uns das Glück 
wieder! — Willst du, Nora?" 

Einen Augenblick war es . ganz 
still in dem Zimmer, dann hob sie 
den Kopf und sah Krockr tin. 

"Ja," sag^e sie leise, „um ElvireS 
willen." 

< , Da richtete er sich plötzlich hoch 
auf und ließ ihre Hand frei. » 

„Nein, nicht um Elvires willen, 
um meinetwillen. Ich liebe dich ja, 
Nora, ich kann mir ja ein Leben 
ohne dich gar nicht mehr denken. 
Aber ich will t'icht, daß du zu mir^ 
kommst als Pflegerin meines 
Kindes, sondern^ls mein Weib, als 
meine Gefährtin, die Elvire liebt, 
eben weil sie mein Kind ist. Willst 
du^ das^ Nora?" 

?^etzt hatte er doch wieder ihr? 
Händt ergriffen und sah ihr 'mit 
einem heißen, flehenden Blick in die 
Augen. Und in diesen Augen lag. 
ein solcher Schein des" Glückes, daß 
eine andere Antwort kaum nötig 
war. Er nahm das schlanke, blon^ 
Mädchen in seine Arme und kü^le 
das^ schmale, blasse Gesicht. 

Und fest an seine Schulter ge­
schmiegt, fand 'Nora jetzt auch Wor­
te, ihm zu fagen, daß sie ihn liebe 
und zu ihm kommen wolle um sei­
netwillen! 

Die Gräfin Nastetten nahin die 
Nachricht von Noras Verlobung mit 
sichtlicher Freude, aber ohne großes 
Erstaunen auf. Wenn Nora fast 
drei Wochen nicht von dem Kranken­
bett der kleinen Elvire gewichen, was 
fcllte Krocker da fchließlich anderes 
tun, als sich mit ihr verloben? Und 
als sie allein mit ihrer Tochter, sag­
te sie mit Befriedigung: 

„Du verlierst durch Heirat 
zwar deine Grafenkrone, aber du 
wirst auf einer foliden, festen Basis 
stehen, und das ist die Hauptsache. 
Schließlich bleibt eine Gräfin immer 
eine Gräfin, und wenn sie nachher 
Frau Müller heißt, und Krockers ge­
sellschaftliche Stellung ist die denk­
bar beste. Also haben wir alle Ur­
sache, zufrieden zu fein." 

Um Noras Lippen zuckte es 
schmerzlich, und sie ging leife auS 
der Tür, ohne ein Wort zu fagen. 
Sie war so glücklich, die ganze Welt 
hätte sie ans Herz schließen kön­
nen, und nun war das erste, was 
die Mutter zu ihr sagte, dlt'ß man 
zufrieden fein könne! 

Seit der Verlobung mußte El­
vire sich ohne Nora behelfen, abet 
ihr Papa tröstete sie, indem er ihr 
erzählte, Nora wolle ihre Mama 
werden, und wenn sie dann erst 
bei ihnen ware, würde sie nie wieder 
fortgehen. 

Lex Lassow hatte in den letzten 
Tagen allerlei erlebt und vielerlei 
mit anhören müssen. Krockers Für­
sprache beim Direktor hatte ihm 
nicht viel genützt. Daß Lassow aus 
dem Karzer ausgerückt war, war 
und blieb eine unerhörte Tatsache, 
der gegenüber man die Krankheit' 
der kleinen Elvire Krocker nicht als 
Milderungsgrund anerkennen wollte. 
Das wäre ja noch schöner, wenn die 
Schüler fortan immer aus dM 
Karzer entweichen wollten, wenn ir­
gendein kleines Mädchen, für das 
sie vielleicht eine kleine Affektion hat­
ten, krank war. Man liebte solche 

ittsserttonen zwiichcn Schiilern und 
höl)eren Töchtern ilbeikaupt.nicht. 

NtUüttiiH tnü^te Alex dix ver« 
fäumten Stunden Karger nachholen: 
da er aber auch sonst noch allerlei 
auf dem Kerbholz hatte, giirg ein 
geharnischter Brief voin Tin'ktor an 
seinen Vater ab, in vein geschrieben 
stand, daß Alexander Lassow Doinst 
in der letzten Zeit schon sc oft zu 
Strafen Anlaß gegeben haiit. Ws, 
er fchon des bösen Beispiels Ivegen 
das er den andern Schülern bi.!^ 
bei der nächsten Gelegenheit das 
Gymnasium verlassen müsse. Um 
diesem vorzubeugen — denn Gras 
Lassow wußte, daß mit Alex in 
dieser Beziehung kein ewiger Bund 
zu flechten sei, — wurde Lex Las­
sow sofort aus der Schule genom­
men, einige Wochen von den Haus­
lehrern seiner Brüder unterrichtet 
und dann in eine? großen Knaben­
pension in MitteldeutschlanlZ unter­
gebracht. Das alles kam so schnell 
und unerwartet, daß er gar nicht 
recht zur Besinnung k^im. Als er 
datin das letzteinal bei Krockers war 
und von Elvire im Garten Abschied 
nahin, Mrsagte ihm doch die Stiin-
me. M 

„Söhte Lüttje," sagte er und küß­
te sie zuin ersteninal in seinein Leben 
mit einer eigenen Scheu. „Söhte 
Lüttje, bitte, weine nicht, ich koin-
me ja zu allen Ferien her. Und 
wenn wir groß sind, wirst du meine 
Frau, ja?" 

"In," sagte sie und schivang.^bejde 
Aeriiichen um seinen Hals, „jä. Lex, 
ilnd ich'will'dich iiiiiner und immer 
.'ieb haben." 

Nun bog er sich noch einmal zu 
ihr hinab und preßte seine Lippen 
auf ihren kleinen iveichen Kinder­
mund, dann biß er die Zähne zu-
sainmen — inan varf doch nicht 
weinen als Obertertianer — und 

AM ' 
6 .  K a p i t e l ^ ' "  

„Seien Sie barmherzig, Graf 
Lassow, ich kann nicht mehr tanzen! 
Kommen Sie, >vir wollen schnell in 
mein Zimmer gehen, ehe die andern 
es sehen, und plaudern. Wir haben 
heute ja noch kein vernünftiges Wort 
zusammen sprechen können." 

Mitten im wirbelnden Tanz hatte 
Zrma von Melognitz ihrem Tänzer 

-diese Worte zugeflüstert, und nun 
flogen sie im Walzerschritt d»irch die 
Portiere in das laufchige Boudoir. 

„Gott fei Dank! Leer!" Sie ließ 
sich in einen Sessel falle«, streifte die 
langen Handfchuhe ab und versetzte 
ihren Fächer in stürmische Schwin-
gungen. „Wollen Sie uns Sekt be­
sorgen? Mein Eis, bitte, ich kann 
das süße Zeug nicht mehr essen, Sekt 
ist das einzige, was die Lebensgeister 
wieder auffrischt." 

„Haben Sie das so nötig?" Er 
lachte und wandte--sich ncch einmal 
in der Tür um. „Aber lassen Sie 
sich snzwischen nicht von einem Tän­
zer entführen, diefer Walzer gehört 
mir, uud ich gestatte keine Extra­
touren." . 

„Oh, bitte, nicht übermütig wer­
ben! Nun gehen Sie fchnell — und 
kommen Sie bald wieder." M 

Ihr Blick folgte seiner schlankm^' 
geschiiiejdigen Gestalt, die in der 
h;app sitzenden Husarenuniform so 
besonders gut zur Geltung komntt, 
ukid dann seufzte sie leise. Er ist nun 
einmal der hübscheste, fchneidigstt, 
amüsanteste Osfizier in ihres Vaters 
Regiment, — warum kann er nicht 
auch der reichste sein? Aber das ist 
er nicht, absolut nicht, sieHat sich ge­
nau erkundigt; alt«^ vornehmer Adel, 
in Holstein begütert, aber Majorat. 
Da fällt für den zweiten Sohn nicht 
viel ab. Schade, fchade! Sie läßt den 
schönen, rotblonden Kopf auf die 
Lehne des Sessels sinken und sieht 
nachdenklich zur Zimmerdecke empor. 

Nun kommt Lassvtv zurück^ Er 
hält eine Champagnerflasche unter 
dem Arm und zwei Gläser in der 
Rechten. 

„So, das habe ich Herrn Mohl 
glücklich abgerungen. Nun wird die 
Sache geinütlich." . 

Er zieht sich ein Etwas heran, das 
gemalt, gebrannt und geschnitzt ist, 
setzt sich rittlings datauf und reicht 
ihr ein überschäumendes Glas; dann 
stoßen sie miteinander an, sehen sich 
in die Augen und leeren ihre Gläser. 

„Wir haben ddch wM zu schnell 
getanzt?" fragt er lächelnd. „Sie sind 
ja imlner noch außer Atem." 

Irma läßt ihren Fächer sinken. 
„Toll haben Sie getanzt, ganz 

toll. Aber natürlich, wie können Sie 
anders, Sie toller Graf!" > . 

Er lachte jetzt hell auf. - > 
„Also, Sie kennen den Namen 

auch schon? Seltsam, er bleibt mir 
doch treu! Ich wurde schon als Schü­
ler so genannt." Einen Augenblick 
liegt ein weicher, träumender Zug 
auf feinem Gesicht, als wenn er an 
etwas Liebes denkt, aber dann ist 
das oerflogen, er rückt näher an sie 
herlin und sagt mit erregter Stiinme: 

(Aortsehung folgt.) 

Der Kriegsrath der Zentral-
i7iächte hat iin deutschen Hauptquar­
tier getagt uiid hatte dann nichts ei­
ligeres zu t^n. als seine Pläne der 
Londoner Wireleß Preß mitzutheilei^.. 

— Der neiie griechisch'e Minister­
präsident bedenkt sich — er findet die 
<-ache bedenklich. , ^ 

„Ach nkin. Jugend 
ist ein Fehlcr, der von Tag 
rinAek wird! Heiiriktteiis 

Roman von Margarethe Böhme. 

(Aortsetzung.) 

sagt Papa — 
l» Tag ge-

war 
auch noch jung, als et sie heiratl)ete. 
Und ich habe es mir jetzt einmal in den 
Kopf gesetzt, bald' zu heirathen. 
Meine Freundin, Tidi Schässer, ist 
drei Wochen jünger als ich, und die 
hat sich vorige Woche verlobt und hei-
ratl)et Pfingsten ... .Die Tochter von 
dem-PrzduktcngefchLft auf der Uhlen­
horst, weißt du, die wir in unserer 
Malstunde immer so neckten. Du 
kannst ja eine unserer Filialen in 
Shanghai oder Rio tibcrnehmen. Pa­
pa sagte einmal zu Maina, er ver^i-
rathe mich tigentlich lieber nach dem 
Auslai,de als ilN Jitländ- Ich bin 
fein Liebliiig. iveißt du, ünb die Töch­
ter, die' '.n's Ausland l-cirathen, kom­
men doch meistens nach einer Reihe von 
Zahren mit ihren Männern wieder näch 
Hamburg zurück und bleiben dann', 
währeiid die Töchter, die nach Bremen 
und Kiel und Lübeck oder sonst wo hin 
heirathen, nie anders als auf Besuch 
zurückkehren " 

.,Also, du glaubst wirklich ich hatte, 
trotz Christiati Reddersen, Aussicht bei 
deinein -Vater zu reussircn ..." forschte 
Hanni, und eine dunkle heiße Gluth 
überzog seine sanft gerundeten Wan-
geii, auf denen für gewöhnlich das 
zarte Jncarnat des Jünglingsalters 
blühte, und die weichen, rothen Lippen 
unter dem feidiqen Schnurrbäkt<^n 
zitterten ein wenig vor Erregung.' 

„Ja, c/wiß, wenn ich mich auftrotze 
und Papa fage: Den oder keinen, wird 
er fchon ja fagen. Wenn ich dich nicht 
krieg', werd' ich katholisch und geh' 
in's Kloster. Papa gibt mir über­
haupt in allem nach.'ich bin fein Lieb-
lingskind." ^ 

„Außerdem bin iÄH doch auch kein 
Hinz und Kunz," sagte Hanni sinnend, 
„ick habe recht ansehnliches Vermögen 
in die Wagfchale zu werfen, und meine 
Familie ist tadellos. ^ Meine Schwester 
ist mit dem Grafen 'Stuß verheirathet, 
mein Bruder leitender Arzt eines be­
rühmten Sanatoriums —" 

„Na — weißt du^^", fagte die 
jüngste Eßmann gedehnt, „was das 
an'belangt... hm .. na einerlei, ich 
liebe dich, und damit Punktum. We­
gen dümmst Ständesvorurtheile werd' 
ich mir nicht mein Lebensglück verhun­
zen lassen." ^ 

Sie redeten noch vleles hin und her 
unter den Klängen Mr temperament­
vollen prickelnden Zigeunermusik, bis es 
endlich hohe Zeit/zum Aufbruch war. 
Am Millernthor bestiegen 'sie eine 
Drosche, und als sie an den Bleichen 
zärtlich Abschied nahmen,, hatte Hanni 
fest versprochen, daß er in den nächsten 
'tagen den entscheidenden Schritt un­
ternehmen und beim Senator um El-
linors Hand anhalten tperde. 

Im Bestibül des Hauses trat Feli­
citas Ellinor entgegen. Sie hatte we­
gen des langen Ausbleibens der Jüng­
sten schon Sorge gehabt, da Ellinors 
Fehlen am Theetisch —.man hatte we­
gen einer spiritistischen seance, die die 
Senatorin am Abend veranstaltete — 
etwas früher als gewöhnlich den 
Abendimbiß eingenommen — schon be­
merkt worden war. 

Seit Monaten weilte der Professor, 
den die Senatorin in Neudorf kennen 
gelernt hatte, in Hamburg, Frau Alice 
ließ ihm fo großartige Honorare für 
feine Sitzungen zufließen, daß diefer 
Aufenthalt sich für ihn zu einer ganz 
lukratj^ven Einnahmequelle gestaltete. 

Heute hatte er ein berühmtes 
Schreibmedium mitgebracht, das sich 
vor andern Medien Mosern auszeich­
nete, als auch die Intelligenzen lebender 
entfernter Personen durch seine Hand 
schrieben, ebenso wie sich diejenigen der 
Abgeschiedenen seiner flls Organ be­
dienten. In dem halbdunklen Bou­
doir der Senatorin saßen diese, der 
Professor und das Medium, eine Frau 
in mittleren Jahren mit blassem, ha­
gerem Gesicht und eigenthümlich star­
ren. glänzenden Augen, an einem run­
den, unbedeckten Tifch mit blanker Po-
lisanderplatte. Ein weißes Blatt Pa­
pier lag auf dem Tifch. darüber brei­
tete das :m Trancezustand befindliche 
Medium die Hände, der Professor 
schob ihr einen Bleistift senkrecht zwi­
schen'die gespreizten Finger, und die 
Senatorin stellte ihre Frage. Von 
einem in weiter Ferne befitldlichen Be­
kannten wünschte sie ein Lebenszeichen, 
wo er weilte, — ob er zuweilen noch 
ihrer gedenke... 

Etwa jehn Minuten vergingen tn 
tiefem Schweigen. Dann machte sich 
ein fonderbares Kratzen bemerkbar 
Der Vierdimensionale Apparat funktio-
nirte. ' .1. 

Das Medium stöhnte. ' «. 
..Was will der Schreiber?" fragte 

der Professor. 
Das Medium zucktd und verdrehte 

die Augen. „Das kommt von drü­
ben"... murmelte sie schlaftrunken. 
„Das ist keine irdifche Jytelligenz..." 

„An der Art des Schreibens möchte 
ich es auch beinahe annehmen," flü­
sterte der Spiritist Frau ANce zu 
„Wissen Sie ganz genau, .daß der Ge­
fragte noch unter den Lebenden weilt?" 

Die Gefragte schüttelte den Kopf 
„Ich dachte nur." würgte sie hervor, 
„ich habe in mehr als zwanzig Jahren 
nichts von ihm gehört.. 

Wieder kratzte und Eine 
unsichtbare Hand hob scheinbar den 
Tisch in die Höhe und hielt ihn. frei. 
sH Mtnd, «twa emen halben Meter 
vom Boden; - W dreimal wiederholt« 
sich di^es Experiment, dann erwachte 
das Medium init einem raschelnden 
Ton, fah erstaunt um sich und gab daS 
jetzt über und über mit krakligen 
SchriftzLgen bedeckte Papier frei, ^r 
Professor faßt« es behutsam mit zwei 
Fingerti nit ttNb reichte es der Sena­
torin. 

Frau Alice beugte sich tiber das 
Blatt und schüttelte den Kopf. „Ich 
entziffere es nicht," fagte sie beklom­
men, „versuchen Sie es. Herr Profef-
for —" 

Der Spiritist klemmte seine» Knei­
fer auf die Nase und fah lange nach­
denklich auf die geheimnißvollen Hiero­
glyphen nieder. Endlich räusperte er 
sich. 

„Hm... Ist der Anfangsbuchstabe 
von des Gerufenen Namen.nicht ein 
Y..,? ^ 

Die SMaiöritt zlnkte zusammen. 
„Weshalb meitikn ^ie?" 

„Ich lese' hier die Unterschrift — 
bitte überzeugen Sie sich —" und. er 
führte mit dem Bleistift einige der 
krausen Linien nach, „das ist doch ent­
schieden ein N wie —" 

„Uoung —" rief die Senatorin auf­
geregt, „natürlich ist das richtig. Und 
weiter was steht weiter auf sem 
Blatt?..." 

Der Professor fandte einen langen 
forfckMden Blick in die unruhigen 
Züge der Frau, in denen sich momen­
tan ein graufes Entsetzen spiegelte... 

„Ich täuschte mich nicht: Der 
Schreiber ist abgeschieden." fagte er 
langsain und feierlich. „Er fendet 
Ihnen feine Grüße aus den grünen 
Gefilden des Ewigen. Und er fchreibt, 
daß er verföhnt oder soll es 
heißen — gesühnt — bitte lesen Sie 
selber — ich entscheide nicht, ob es Ver­
söhnung oder Sühne heißen soll..." 

Die Senatizrin nickte eifrig. „Ver­
föhnt," Murmelte sie. „daß er verföhnt 
entschlafen ist... Alfo wirklich? 
„Todt todt..Und sie legte 
die Hände vor die Augen, und ein tie­
fer Seufzer entstieg ihrer Brust 
In dem anstoßenden Zimmer faß 

der Senator am Tisch und las die 
Nachrichten des Börfencouriers. Er 
selber betrachtete die spiritistischen Nei­
gungen seiner Frau als^eine Spielerei, 
die man als Mittel zum Zweck nach­
sichtig duldete. Thatsächlich lenkte es 
Frau Alice viel von ihren Marotten 
und wechselvollen Neigungen, unter de­
nen ihre Hausgenossen sonst so sehr 
gelitten hatten, ab. sie war viel um­
gänglicher, seitdem sie mit ..denen von 
drüben" in intimen Verkehr getreten 
war.^ lZinmal sah er aber doch von sei­
ner Zeitung aus, als ein heftiges Auf-
fchluchzen an fein Ohr schlug. Eine 
Weile horchte er; als sich nichts weiter 
vernehmen ließ, fuhr er in seiner Lek­
türe fort. ' 

Um diefelb« Zeit legte Ellinor ihrvr 
ältesten Schwester eine. umfassende 
Beichte ab. Sie trug das große Glück 
ihres füßen Geheimnisses nicht länger 
allein, der Mund floß über von dem, 
des das junge Herz voll war. Felici 
tas durfte man ja vertrauen.. .Ellinor 
hatte vie^s von dem. was die Schwe­
ster ihr Liebes erzeigte, vergessen. Sie 
dachte nicht mehr an die aufopfernde 
Liebe, die unermeßliche Geduld, mit der 
Felicitas sie pflegte, weny sie krank 
war. sie hatte nie Notiz genommen von 
der grenzenlosen Güte und Sanftmuth. 
die Felicitas ihren Launen und ihren 
kindifchen Quälereien entgegenfetzte, 
aber eins wußje und erinnerte sie sich: 
Felicitas hatte nie „gepetzt", man koyn-
te ihr alles vertrauen. 

Felicitas Züge nahmen einen im 
mer unruhigeren, sorgenvolleren Aus­
druck an. je weiter Ellinors überspru 
delnder Bericht vorschritt. Geahnt 
hatte sie es ja,, aber die Gewißheit be­
stürzte sie d^noch. Ein undefinirba 
res Angstgefühl, setzte sich plötzlich in 
ihr fest. ' 

..Ellinor — Kind, das war sehr un­
überlegt von dir..Du durftest keine 
Hoffnungen in dem jungen Mann er­
wecken. die sich nie realisire'n werden—" 

..Warum nicht?!" 

..Glaubst du, daß Papa dazu seine 
Zustimmung gibt? Uebrigens ist der 
junge Herr noch viel zu jung, um schon 
an's Heirathen denken zu können." 

..Ach was! Unk'du auch noch! Ich 
will Papa ^ schon 'rumkriegen. 
Schlimmstenfalls fragt Mama die 
Geister um Rath, und wenn die..Ja" 
sagen, ist die Sai^ entschieden." 

Und hüpfend und trillernd sprang 
sie im Zimmer, auf und ab!! Felicitas 
sah ihr wehm!^thig lächelnd zu. Sel­
ber noch Kind, betrachtet^ Elly das Le­
ben^ noch als ein buntes Spielzeug und 
die Welt als eine große Kinderstube, in 
der man nur lachen und sich amüsiren 
konnte... 

Ein wenig schwerer nahm Johannes 
Junker die Heirathsangelegenheit doch. 
-So ganz zuversichtlich wie Elly sah er 
dem Resuttat seiner Werbung bei Se­
nator Eßmann nicht entgegen. Er 
verhehlte sich nicht die Bedenken, die 
dieser etwa gegen seinen Antrag gel­
tend machen würde. Am schrecklichsten 
war ihm die Vorstellung, daß der Se­
nator seine Werbung mit einigen spöt­
tischen Worten abthun könnte 

l̂ aMÄdeAng-e'vmentedMde: 
und schlechten 
merzen. Haar-

Schwache, nervvse Personen, geplagt von 
Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, RüKen- und 

hk, 

ni „Jugendfreund", Äie alle Folge» i> „ 
licherBerirrungea griindlichtn!ilrzestekZeitu.StrilNlreo,Samensl«ß,PhimoslS,Krampf« 
«der« «nd Wafserbruch nach einer viillig neues Methode aj»f einen Schlag geheilt Verden. 

Diese» interessaat« und lehrreiche Buch lneucste Niislage), welche? voi» Jung und vlt. Mann und 
Frau gelesea werden sollt«, w^rd gegen Einsendimg von LS Cent» iit Briefmarken versandt von der 

youtsokvn HS7 »I.V. 

Man erwähne den „Davenport Demokrat". ^ . ! .jK. 
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Das srößte Lager von einheimischen und iinportirten Stoffen für 
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(Aortfetzung folgt.) WA 

ÄisWmG ÄMge M Mrzieljer, 

' Die beste Arbeit und tadelloses Passen sarantlrt. ' 

2. Flur — McCullough Gebäude ^ ' 122—124 westl. Dritte Strafe.; 

Sie erdalte« ««te Veydt I» leler ?teMse^eide, »isle oder Cotto« jZ ! 
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Eine Ha«t wie Sammt 
glatt, rein, frei vo« Falte«. 
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p, Fdrer «NchtNard« d«. 

Nr N«!»«» 
>d«r kl«v». »a«r «ira ««» 
I«»« «rUtUgt». 

Siidöstl. Ecke der Dritten und 
Brady Str., Davenport, Ja. 

Eine starke Bank, verwaltet 
von fähigen und vorsichtigen 
Beamten. 
Kapital und Ge-

winn . . . .^^VO.VOV.OO, 
Depositen. . .!ß3,000,000.0() 
Mer Prozent Zinsen bezahlt auf 

Depositen. - -
^ 

F. H. Bärtemeyer,. Präsident, 
Wm. Heuer, Kafsirer, 

Albert Jansen, 
l ^ Hilfs-Kafsirer. 

Scott Coanty Sparvanl 

Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 
Brady Straße. 

Tinbegahltes Kapital . P 2S0.000.00 
Ueberfchuß und unge-

theilte Gewinne . . . 600,000.00 
Guthaben über . . . . , S.000.000.00 

Sier Prozent Zinsen werden für De­
positen bezahlt. 

Beamte: 
John H. Has;. Präsident. 

Henry F. Petersen, Vizepräsident. 
! Gust. Stuben, Kassirer. -

0r. S. Wvdvi' 
1525 Washington Straße, 

Tel. 728-L-1. 
^Allgemeiner Wundarzt und 
Konsultationen. Krankheiten 
Mlagons, Nieren, und Nerven­
system. 

Sprechstunden: 11 bis' 12.^ 
^I' bis^ 3 7 bis 8 Uhr. 

vr. kku»! Vollmsr, i 
für Augen-, Ohren-, 

asen- und Halskrankheite«. 
Schmidt-Gebäude, Zimmer Z3 und 3S« 

Sprechstunden: 
8-11 vorm., 2-4 Nachmittags, Tele« 

Kh»n, Haus und Office: No^ 673. 

M. ?. NLvrkll), 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1K06 w. 3. St, 

Tel.: Davenport 412S. 
Sprechftunden: 11—12 Uhr Vormit^ 

tags, 3-5 Uhr Nachmitt'ags und 
Uhr Abends. 

' -' Direktoren. -
Henry A. Peterfen. T. A. Ficke, I. H. 
Haß. Louis Hansien, I. H. Sears. 
F. W. Watzel, Edw. E. Crosiett. Patrick 

T. Walsh, Johannes Sindt. 

Geld tvird verliehen auf Grundeigen­
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden v»« 
7 bis 8 «Hr. . 

— Die lZinen machen aus der Noth 
eine Tugend, die Anderen ans der 
Note eine Untugend. -. , 

»«»»»»»»»»«A,II«««II 

5 Phone 5753.»..̂  

! kr. c. U Aepliea5 

Zahnarzt 

20—21 im Gebäude der Erste» 
! Natwnal-Banl, Davenport, I«. 
»«»»«IB»«I« 1111«« I I»», I»? 

SM»? KMM. 

Leicheubestatter und Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, Da»en»ort. 

Telephon 597. 
^derS werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und sachgemäß ausgefilhrt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Snt» . Leichenwagen und LimoufineS 

A auf Verlangen. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

Wie pasftrte es ? 7 
Zweite Sr«ie:  ̂  ̂

Wie steht es der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Krage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort auf 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab­
gelaufen" «der „Versicherung deitt den 
Schaden". Was würde Ihre Ant. 
wort fein, wen» d«S Kener w Ähre« 
Hanfe wSre? 
Wle Arten »ersichernnI.  ̂Tel. 500. 

8i«ilicii. M8li id Uilcz 

Grißte Verßcher»»tS«tent»r t« Atzw» 

Dr. H. Matthey. Dr. W. A. Matthetz 
Telephon 34S Telephon S3S 

DKL. MriSL? 
Aerzte, Wnndiirzte u. Gebnrtshelfer 

i^fiee: Putnam Bldg., 
U 701-702, 7. Flur. 

Office-Telephon: No. 49U. 

vr. L. ll. Lvdmiät -

Arzt, Wnudarzt und Gebmtshelfer 
Davenport Savings Bank . GebSnde, 

Office: Zimmer 27, 23. 
Tel.: Davenport 783. 

Mahnung: 724 Warren S^aße. ' 
Tel.: Davenport, 758 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-S Nach«« 

tri 

Ikigssii K 
M LeichenbestaUer ? 
' ̂  und Embalmers " 
vollständige Arrangements filr Be« 

gräbnisse werden auf Wunsch iwernom«! 
men. 

Schwarze und weiße Leichentoagen 
und schöne 5wtschen zur Verfügung» 

Aufträge per Telephon oder mündi 
tich finden prompte Beachwng. 
t2« westl. 2. Straße, Telephon 774« 

Dapenport, Ja. 


